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Vas treulose "Italien.
Mi. am 30. April 1916 hat, wie wir erst letzt er-

die italienische Regierung durch eine einfache Ver-
a die vor etwa Jahresfrist mit Deutschland verem-
Verständigungaufgehoben, durch die Deutschland

-Italien sich gegenseitig, die privaten Besttzrechte ihrer
Zr  in dem anderen Lande , durch die sie wirtschaft-
>Gut jeder Art auch nach dem Bundesbruch Italiens
fai vorigen Jahres sicherstellen wollten. Nur zwei

nor der Kriegserklärung Italiens an Österreich-Ungarn
[e der italienische Botschafter in Berlin un Aufträge
.Regierung diese Abmachung seinerzeit in der deuischen

^Hauptstadt unterzeichnet. Es ging also daraus her-
daß Italien Wert lege auf das Fortbestehen freund-

’trer Beziehungen mit Deutschland innerhalb der durch
. Krieg gegen Österreich-Ungarn gezogenen Grenzen,
f Dies war die Vorsicht des Ministeriums Salandra , dies

mr die letzte Regung nüchterner italienischer Politik in
dem Stimmungsrausch für den Krieg gegen Österreich und

; für die Freundschaft mit der Entente gewesen. t
An diesem Zustande, der den Italienern wenigstens die

Möglichkeit nutzbarer Beziehungen zuni Deutschen Reiche
i «tdj dem Kriege vorbehielt nnd der Italien dadurch viel¬

leicht bewahren konnte vor einem Hinabsinken in ein
f schrankenloses Vasallentum Englands und Frankreichs,
F" i nun ein Jahr lang alle Londoner und Pariser Ein-

mit Gift und Säuren gezehrt. Jede militärische
.echung in Rom und Paris , jeder Ministerbesucham

und au der Seine , dazu ein unaufhörlicher Meinungs-
it in der Londoner und Pariser Presse, in den Zeitungen
s und Mailands, haben die italienische Regierung zur
ösung dieses Abkommens oder gar unmittelbar und
~‘Ut zur Kriegserklärung an Deutschland ge-

«r . „Secolo" und „Popolo d'Jtalia " haben tagaus
>eindie Litanei des „ganzen Krieges", der Front auch gegen
"hland,dem Volke Italiens vorgebetet.Vom militärischen

punkte aus war Ca dorn a , vom politischen und
atischen Standpunkte aus war Salandra unbe-

.. Gegner dieser Kriegstreiber gegen den ehemaligen
- .4en Verbündeten, der Italien nur Gutes erwiesen,
« Vorteil verschafft und ihm zulejch noch bei-Vermittlung
- Angebotes von Trient eine sehr weitgehende Freund-
ckit erzeigt hat. Der „rasende See " der Straßen¬

hast hatte bisher die Darbringung dieses Opfers
erreichen können; aber der wirtschaftliche Druck
ds und Frankreichs hat in Verbindung mit dem

ge des Ministeriums Boselli den Eimer zum
-ufen gebracht.

, Kan muß annehmen, daß von der letzten Pariser
Haftskonferenz her sich der neueste Treubruch

schreibt. Offenbar haben die Engländer und
I "“’jsofen, nachdem die Italiener es abgelehnt hatten, die
iiEiheitlühe militärische Front " anders als mit schönen

M herzustellen, nun wenigstens die Schaffung einer
.suchen . wirtschaftlichen Front " gefordert und durch-Dies wurde ibnen NM so fpirfifpr. als sie andern-

vermutlich in i
B ? Mstige Wirtschl
fuelern gedroht haben.

^it längerer Zeit hat infolgedessen Italien be-
Nertraasollickten gegenüber deutschen Staats-

Nachdruck verbaten.

^ ^te dich, Fred , kann es Mr uns angenehm sein,
^amere dieser Komödiantin in irgendeinen Zu-

an Laicht zu werdend"
Glockenzeichen ertönte. Der zweite Akt begann,

nicht mehr, was der junge Mann seiner
, -hortete. Er hatte nur das dunkle Gefühl, daß

v v Hindin Angelas saß — und am liebsten
an, Z^.Mc«derobe geeilt, um Angela zu warnen,
des«ü, o et  kich ihr nähern '< Da fiel ihm d r

,8 ein. Nach dem dritten Akt fand enie
^u >e statt. Dann wollte er sein Vorhaben aus«
“"T5« * 3 pochte stürmisch in seiner Brust. Er

noch auf die Vorgänge auf der Bühne.
nL " Angela sprach, war er ganz Ohr . Und
«woem seme Geduld auf eine harte Probe gestellt
8 °,? °nehnte Pause.
- r * » oate  eine festlich gekleidete Menge, 'aare

aut  Eden plaudernd dazwischen inu da-
8 Vrachsthema bildete Angela Sanken , deren

unumschränktes Lob fand und deren
L ^ wunderte. H
- Menschen drängte sich Richard Förster

E>er Logmschlietzer, den ein Markstück
gesprächig gemacht hatte, gesagt, daß

diŝ i nräume betreten dürfe, aber er hatte
angedeutet, daß manchmal Ausnahmen

ian!&^sonders aber dann, wenn es sich um
lg« Mitglied des Theaters handelt . j
^ „ Motte Richard die Tür erreicht, die ihn

Räumen und ., von derjenigen

dennoch lieb' ich dich!
^ünsilerromaii von Walter West mann.

angehörigcn zu brechen. Es hat ohne Voroerhandlung und
auch ohne Entschädigung deutsche Handelsschiffe für den
italienischen Kriegsdienst beschlagnahmt; es hat deutschem
Eigentum die freie Verwaltung und Nutzung verwehrt ; es
hat deutsche Rechte beschlagnahmt und aufgehoben. Nach
all diesen Rechtsbrüchen hat es nun einen Gipfel der
Hinter ' ist aufgetürmt , indem es mit dem üblichen anf-
geregt n̂ Geschrei Deutschland des Rechtsbrnches be¬
schuldigte, als dieses daraufhin gleichfalls alle Zahlungen
auch tm Privatverkehr deutscher Banken mit Italiens
Wirtschaft untersagte, als es die Weiterzahlung von
Reichsversicherungsprännen an italienische Arbeiter,
die früher in Deutschland gearbeitet haben, einstellte und
einbehielt. Die Heuchler in Rom erklären, daß Deutsch¬
land den Übergang in den Kriegszustand „erzwinge". Das
„Popolo d'Jtalia " schreibt dreist und fröhlich: „Es war
zu erwarten , daß der unterdrückte Haß der Deutschen im
nächsten Augenblicke einmal auflodern werde."

Neben der Pariser Wirtschaftskonferenz hat vermutlich
auch der Rücktritt Salandras diese Wendung Italiens er¬
leichtert. Der neue Ministerpräsident Boselli wird , ab¬
gesehen von seinem hohen Alter und seiner Bedeutungs-
losigieit, nur dadurch charakterisiert, daß er als Präsident
der Dante -Gesellschaft, als Feind der deutschen Sprache in
Südtirol und damit auch als Gegner der deutschen Kultur
sich ein wenig Namen gemacht hat im Kreise der
Jtalianissimi . Zwar ist Sonnino noch sein auswärtiger
Minister ; aber Sonnino war ja von jeher ein Freund
Englands und steht unter dem Druck der Verweigerung
englischer Kohle, falls er nicht endlich den Herren in
London und Paris zu willen ist. Und neben alledem ist
endlich noch neu eingetreten in das Ministerium : der
Reform -Sozialist Bissolati , der als Abgeordneter bis
vor kurzem mit am lautesten den Ruf erhoben hatte:
„Krieg gegen Deutschlandl"

So geht das Schicksal denn seinen Weg. Für Italien
rollt die Kugel nur noch schneller auf schiefer Ebene. Ob
die Italiener sich trotz Cadornas Widerspruch nun .auch
zu der Gestellung von 200 000 bis 300 000 Mann Truppen
für den französischen Kriegsschauplatz überreden lassen
werden, steht noch dahin. Wir und unsere Verbündeten
würden jedem derartigen Schachzug zu begegnen wissen.
An Italien aber erfüllt sich jetzt der Fluch seines Verrates,
der Fluch feiner ersten Treulosigkeit, die in der Geschichte
allezeit wie gräßlicher Aussatz Entsetzen erregen und wie
ein Pest- und Seuchenherd in grün-giftigem Scheine
leuchten wird . _ _

Seegefecht „auf weite Entfernung “.
Von Dr. L. Staby.

In der großen Seeschlacht am Skagerrak am 1. Juni
eröffneten, wie uns die Berichte des Admiralstabes mit¬
teilten, die deutschen Schlachtschiffe das Feuer auf die
Engländer in einer Entfernung von achtzehn Kilometern.
Auf diese gewaltige Entfernung von beinahe drei Meilen,
und zwar nicht Seemeilen, sondern geographischen, wurden
hervorragende Treffer erzielt, die bald ein englisches Groß¬
kampfschiff außerGefechtsetzten und schließlich versenkten. Wie
ist es, ganz abgesehen von der enormen Tragweite der Ge¬
schütze, nur möglich, hat sich sicherlich manchergefragt. denn auf
der unendlicben Wasserfläche stellt auf die Entkernung von

18 Kilometern selbst das größte Kriegsschiff nur ein kleines
Ziel dar, das zu treffen beinahe unmöglich erscheint, wenn
nicht der Zufall es fügt. Aber dem Zufall sind die Treffer
durchaus nicht zuzuschreiben, sondern in erster Linie dem
vorzüglichen Geschützmaterial und der exakten Arbeit der
Kanoniere und besonders der Kenntnis der genauen Ent¬
fernung des beschossenen Zieles. Die Messung der Ent¬
fernung ist also das wichttgsie, da jede Schätzung ungenau
und ungenügend sein muß. _ _

Diese Grundbedingung für genaues Schießen wurde
seit der Einführung der modernen-, weittragenden Geschütze
sofort erkannt und es gelang im Jahre 1888 den beiden
englifchen Ingenieuren Barr und Sjroud ein Instrument
zu konfttuieren, das die Entfernungen möglichst genau ab¬
mißt . Dieses Instrument , das Telemeter besteht aus
einem wagerecht liegenden Rohr von mindestens zwei
Meter Länge, das an jeder Spitze eine Öffnung zur Auf¬
nahme von Lichtstrahlen hat. Diese Lichtstrahlen
treffen an jeder Seite auf zwei schräggestellte
kleine Spiegel , die sie durch eine Linse jederseits nach
der Mitte des Apparates werfen, wo sie von zwei andern
übereinandergestellten Spiegeln nach dem Okular in der
Mitte geleitet werden. Der Beobachter am Okular steht
also von demselben Gegenstand, z. B. einem Schiff zwei
Bilder , von denen das eine von der rechten Seite , das
andere von der linken Seite des Telemeters stammt. Wird
das Telemeter nun so gestellt, daß beide Bilder zu¬
sammenfallen, also nur ein Bild zeigen, so rücken dre b^ den
Bilder wieder voneinander ab, wenn sich der beobachtete
Gegenstand bewegt oder wenn das Instrument gedreht wird.
Je weiter das beobachtete Schiff sich bewegt und zwar
ganz gleich, ob es sich nach der einen oder anderen Seite
bewegt, ob cs sich nähert oder entternt, desto gröber wird
der Abstand der beiden Bilder im Telemeter. Diese Ent¬
fernung der beiden Bilder wird aber mit Hilfe eures
Prismas auf einer Skala angezeigt und von dieser Skala
kann der Beobachter dann ohne weiteres die Entternung
des Schiffes ablesen. - ^ .

Je länger ein Telemeter ist, desto genauer sind ferne
Messungen; bei der Marine sind sie gewöhnlich nur zwei
Meter lang, nur auf dem Lande gibt eS Instrumente von
mehr als der doppelten Länge. Die Engländer und
Franzosen benutzen die Telemeter von Barr und Strom »,
für unser Heer und unsere Marine hat die deutsche optische
Wissenschaft, die der Optik in anderen Ländern weit vor¬
aus ist, ein Instrument erfunden, das an Güte und Ge¬
nauigkeit die unserer Feinde weit übertrrfft und das m
der Seeschlacht die hervorragendsten Dienste gelerstet hat,
wie der siegreiche Ausgang der Schlacht bewiesen; letzt
während des Krieges verbietet eS sich natürlich von selbst,
ms die Konstruktion dieser Apparate näher einzugehen.

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlandes

2. „Wer über da» gesetzlich zulSsfig« Matz hiaan«
Safer, Mengkorn, Mischfrncht, wort« sich Hafer
befindet, »de» « erste verfüttert, versündigt sich
am Vaterland«1^

trennte , der sein junges Herz mit der Allgewalt plötzlich
erwachter Neigung entgegenschlug. Aber der Türhüter
hatte es anders beschlossen. Richard mochte ihm vorstellen
und versprechen, was er wollte, der Mann blieb dabei,
unmöglich jemand in die Künstlergarderobe einlaffen z«
können. Er vertröstete den Drängenden auf den Schluß
der Vorstellung , wo die Darsteller im Konversations¬
zimmer, das hinter den Garderoben lag, Besuche zu
empfangen pflegten.

Auch diese Wartezeit verstrich, der rauschende, nicht
endenwollende Beifall verklang, das Theater leerte sich
langsam.

Richard bat seinen Begleiter , ihn in einem bMktch«
barten Cafö zu erwarten . Und ehe der Erstaunte noch
etwas sagen konnte, war er im Gedränge verschwunden.
Endlich hatte er das Konferenzzimmer erreicht. Eine
Garderobiere , die mit Hüten und Mänteln durch den
weiten Raum schritt, fragte nach seinem Begehr. Sie ge¬
leitete ihn dann in ein kleines Zimmer, das neben de»
Garderobe Angelas lag. Als sie die Tür öffnete, hörte
Richard drinnen eine Männerstimme sagen: „Ich bitte noch
einen kleinen Augenblick."

Angela erwiderte:
„Herr Graf , ich kann Sie hier nicht anhören. Sie sind

gegen meinen Willen hier eingedrungen —"
„Weil Sie mich nicht hören wollten", unterbrach « sie.
„Ich will Sie auch nicht hören, und ich erwarte von

Ihrer Ehre , daß Sie nun diesen Raum verlassen."
Die Männerstimme , die Richard als die des jungen

Mannes aus seiner Loge wiedererkannte, sagte darauf
gedämpft : , *

„Angela, es gab eine Zeit —"
„Die ich mich bemühe zu vergessen!" sagte AngÄr kalL
Die Garderobiere hatte ihr inzwischen wohl gejagt,

daß Richard im Vorzimmer wartete , denn sie erschien
jetzi auf der Schwelle und nickte Richard freundlich zu.

Der Graf verließ mit stummem.Grub den Raum , .j

„Herr Förster , ich freue mich", begrüßte Angela de«
Inngen Mann . „Bitte wartm Sie wenige Augenblicke un
Konversationszimmer . Damit zog sie sich in die Garde¬
robe zurück, während Richard sich wieder in den Sa»
begab.

Klopfenden Herzens ging er in dem mit einem dicken
Smvrnateppich belegten Raume auf und nieder. „Ws
habe ich nur meine Angen gehabt", sagte er sich immer
wieder. Plötzlich schob ihm eine Blutwelle ins Gesicht.
Er gedachte der Szene , deren unfreiwilliger Zeuge er
soeben gewesen war . Wer war jener Mann , der Angela
von früher her kannte und der mit ihr von einer Zeit
sprach, an öte sie nicht erinnert werden wollte. Er ge¬
dachte der Worte, die er in der Loge gehört hatte .̂ Und
während er sich mancherlei Äußerungen ins Gebäck lr-
rief , die er von Angela in der Pension über ihre Verhält»
niste gehört hatte, fiel ihm ein. daß dieser vornehme H-rr
und seine Mutter , die in so eigentümlicher Weise von
Angela gesprochen hatten, ihre Verwandten sein müßten.

Tief in Gedanken versunken, blieb er an einem klemen
Rundsofa stehen, in dessen Mitte üppige Palmen n.re
Blätter breiteten. Seine Gedanken schweiften in die Zu-
kunsl und es mußten liebliche Bilder sein, die sein geistige-
Auge sah, denn ein zufriedenes Lächeln huschte üb« fein«
jugendfrischen Züge.

„So . da bin ick", klang Angelas melodische Stimme
in sein Träumen . Sie reichte ihm strahlend die Hand,
die er mit Inbrunst drückte.

„Ich habe heute zwei Herren empfangen", sagte Angela
und über ihr Antlitz huschte ein Schatten , „hoffentlich kann
ich mich mit Ihnen angenehmer unterhalten , als mit jenem
andern , den ich abmeisen mußte."

„Darf ich fragen, wer jener Herr war ?" bemerkt»
Rickard raabakt. _ _ —'

Fortsetzung folg#



Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln. < j

18. Juli . Lu beiden Seiten der Somme wurden ernmte.
durch Artilleriefeuer vorbereitete Angriffe unter schweren!Ver¬
lusten des Gegners abgewiesen. — Starke Angriffe der Ruffen
an der Front Hindenburgs scheitern ausnahmslos . ^ Nusft ch«
Angriffe westlich und südwestlich Luc! werden glatt abgewiesen.
— Auch italienis che Angriffe wurden abgewiesen._

Der Krieg.
An - er Somme brachten unsere Tapfer» abermals

starke Angriffe der Gegner zum Scheitern . Bei vergeb¬
lichen Anstürmen gegen unsere Front bei Riga trugen die
Russen nur erhebliche blutige Verluste davon,
r Der deutfcbe Generalftabebencbt.

Großes Hauptquartier, 18. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front wurden cm zahl¬
reichen Stellen feindliche Patrouillen vor unseren Sinder-
nissen abgewiesen . Eine unserer Patrouillen nahm
im englischen Graben östlich von VermelleS einen
Offizier , 4 Unteroffiziere und 11 Mann gefangen . -
Lu beiden Seiten der Somme benutzten unsere Gegner
den Tag zur Feueroorbereitung . Starke Angriffe , die sich
abends und nachts gegen Pozieres und dt« StAlung öst¬
lich davon gegen Biach >- Maisonnette - Barleux und
gegen Soyecourt richteten, wurden überall mäer großer
Einbuße des Feindes zum Scheitern gebracht. — Jm
Maasgebiet zeitweise lebhaftes Feuer und kleinere Hand-
granatenkämpfe.
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hinbsu-
bnrg . Die Russen setzen östlich und südöstlich von Riga
ihre starken Angriffe fort , die vor unseren Stellungen
blutig zusammenbrechen oder da, wo fie bis in unsere
Gräben gelangen , durch Gegenstöße zurückgeworfen werden.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Keine wesenllichen Ereigniffe.

Heeresgruppe des Generals b. Linfingen . Die
Lage ist im allgemeinen unverändert . Russische Angriffe
find westlich und südwestlich von Luc! glatt äbgewiesm.

Armee des Generals Grafe « v . Bothmer . Ab¬
gesehen von kleinen Vorfeldkämpfen keine Ereigmsse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

Ereigniffe i» der Ostsee.
(Amtlich .) Berlin , 18. Juli.

Am 17. Juli griffen drei ruffische Flugzeuge einen
Teil unserer leichten Seestreitkräste am Eingang rum
Rigaischen Meerbusen an und warfen ohne Erfolg
Bomben ab. Durch unser Abwehrfeuer wurde ein Flug¬
zeug abgeschoffen, die beiden anderen wurden vertrieben.

Dragör , 17. Juli.
Die Deutschen brachten heute nachmittag südlich

Dragör drei schwedische Dampfer mit Papiermaffe und
einen amerikanischen Viermastschoner, vermutlich mit
Petroleum , auf . Die Schiffe wurden nach Swinemünde
geführt. x«

I? öfterrefcblfcb-ungartfcber Deereeberlcbt%
r* 1 Amtlich wird verlautbart : ^ Wien , 18. Juli.
Rusfischer Kriegsschauplatz. "
* In der Bukowina und im Raume nördlich des Prislop.
Sattels verlief der gestrige Tag ohnenennenswerst Be
gebenheit. Bei Zabie und Tatarow drückten die Muffen
unsere vorgeschobenen Posten zuruck. — Angriffe auf
un ere Hmwtstellung scheiterten unter großen Feindver-
lüsten. — Auch nördlich von Radziwillow und südwestlich
von Luck wurden feindliche Vorstöße abgeschlagen. <
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Ortlergebiet wurde ein feindlicher Angriff auf
bas Thurwieser Joch abgewiesen . Die Stadt Riva , urffere
Front zwischen dem Borcola -Paß und dem Astach-Tal,
sowie einzelne Abschnitte in den Dolomiten standen unter
lebhafterem Artilleriefeuer . — An der Kärnftler Front
dauern die Geschützkämpfe im Fella - und Rarbler-Abschmtt
fort — Auch Malborgeth wurde nachts von der
italienischen Artillerie beschaffen. - Im Fratten -GrAen
(nordwestlich von Pontebba ) war abends starker Gefechts¬
lärm hörbar . Von unserer Sette befanden sich dort keine
Truppen im Kampf . — An der Jsonzo -Front entwickelte
die feindliche Artillerie namentlich gegen den Gorzer
Brückenkopf eine regere Tätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz. v

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

0. Hoefer , Felümarschalleutnant.
! ' " ' i ' «

U-Boot-Krieg an der «ngllfdien Küfte.
Die Tätigkeit unserer O-Boote ist in der Nähe der

englischen Küste in diesen Tagen ziemlich lebhaft geworden.
Die Küste selbst wurde beschossen, wie die folgende amt¬
liche Meldung besagt:

Berlin , 18. Juli . Am 11 . Juli hat eins unserer v -Boote
-ie Eisenwerke von Seaham an der englischen Oftküste be¬
schossen. In der Zeit vom 10 . bis 14 . Juli sind an der
englischen Ostküste durch unsere Il -Boote sieben cnglt,che
Fischdampfer und zwei Fischerfahrzenge vernichtet worden.

Es handelt sich bei den versentten angeblichen Fischer-
fahrzeugen natürlich um harmlose Boote die wirklich nur
zum Fischfang benutzt wurden . Es steht längst fest, daß alle
englischen sogenannten Fischerfahrzeuge Bewachungs - und
Meldedienst für die englische Marine tun, wöbe, es gleich-
gültig ist, ob sie von der Admiralität -"-^- norben find
oder nicht.

*

^ «« Verletzung der fcbwedlfcbenBobelteredite.
Die Geduld Schwedens wird durch die russische Art

der Seekriegsführung auf harte Proben gestellt. Noch ist
die Beunruhigung über die ungesetzmäßig« Wegnahme der
deutschen Dampfer „Lissabon' und „WormL" mcht schwacher
geworden und schon wieder haben die Russen die schwe¬
dische Seegrenze ^ ücksichtslos überschritten und innerhalb
der schwedischen Foheitszone rin deutsches Scklff torpediert.

Stockholm, 17. Juli . Nach einer Mitteilung , die heute in
später Nacht an die Zeitung in Skellesteo gelangt ist, hat am
Sonntag abend ein russisches oder englisches Unterseebootvor
Bjuröklubb. innerhalb der schwedischen Seegrenzen., den süd¬
wärts gebenden deutschen Dampfer »Curia torpediert. Der
Dampfer sank nach ein paar Minuten. . Die Besatzung von
28 Mann wurde gerettet, an Boro des schwedischen Torpedo¬
boots . Capella" gebracht, das sich in iiächlter Nahe befand,
and im Hasen von Skellestea gelandet. Die »Curia sank aus
21 Meter Master tiefe: Schornsteine und Masten sind sichtbar.
Von der „Capella" auS iah man drei Torpedo? abfeuern,
aber weder non der „Cavella" noch von der »Curia aus
war das Unterseeboot sichtbar. Nach einer wetteren Meldung
scheint dieHoedterung an Demjetten Orte ftcitgefunben zu
haben, an dem die Dcwwfer »Lissabon' und »Worms weg¬
genommen worden stnb. also auf schwedischem Seegebiet.

Neu bei der Meldung ist der Hinweis , daß es sich
auch um ein englisches Boot handeln könne,. das abermm
zutreffenden Fall » wobl unter russischem Befehl sicht. Die
bisherigen Übergriffe haben m Schweden schon eine un¬
gemein erbitterte Stimmung erzeugt. Aber eS scheust, als
ob mm: sich in Petersburg ebensoroenig um die schwedischen
Proteste wie um die schwedische Staatshoheit kümmert.
Die widerrechtliche, wohl oder übel zuaelaffene Befestigung
der Alandsrnseln beginnt sich zu rächen. Was Schweden
nunmehr zu tun gedenkt, muß seiner Entschließung überlasten
bleiben.

Kopenhagen , 18. Juli . .
1 Der dänische Dampfer „Hermia " wurde heute mittag 1
auf der Fahrt von Norrbotten nach Frankreich mtt Papier - .
maffe an Bord im Südteile des Sund von deutscher !
Wachschiffen aufgegriffen und südwärts nach einem deut¬
schen Hafen geführt, um untersucht zu werden. I

'

Italienische Maßnahmen an der Schweizergrenze . !
Eine etwas merkwürdige Meldung bringt die

'Stampa". Danach hat die italienische Regierung zu j
Verteidigungszwecken den Belagerungszustand über den .
Domodossolabezirk ausschließlich des Forts Simplon bis l
Pallanza erklärt. c ’

Der Domodossolabezirk wird gebildet aus dem keil¬
förmig sich zwischen die Schweizer Kantone Wallis und
Tessin einschiebenden italienischen Gebiet, auf dessen Basis
Pallanza am Langensee (Lago maggtore) liegst Das
Simvlonfort deckt die Grenze in der Hohe des Simplon-
massivs und des Tunnels in Wallis . Was in diesem von
allen feindlichen Fronten weit entfernten, nur an die
Schweiz grenzenden Gebieten Italien für „Verteldigungs-
zwecke" verfolgst ist einstweilen unerfindlich.
Kleine Kriegsport*

i Vlisflngen, 18. Juli . Anfang August findet eine Aus¬
wechslung von deutsch -englischen Verwundeten swtt.
wahrscheinlich mittels eines besonders eingerichteten englischen
Hospitalschiffes.
- Rom, 18. Juli . Das „Amtsblatt" veröffentlicht eine
königliche Verordnung, wonach sämtliche Angehörige der
Marine , die in den Jahren 1882 bis 1888 geboren sind, erneut
einberufen werden. _ _ |

Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^
Die U-Bootfabrt nach Amerika.

Zürich , 18. Juli.
Der französische Kritiker Olivier Emheneuc der sich

jüngst durch sein unbestochenes Urteil Wer die englrsche
Niederlage am Skagerrak von der übrigen ftffnäoWcfiett
Presse so vorteilhaft unterschied, veröffentlicht eine sachliche
Würdigung der neuen deutschen Seetat . Er vergleicht die
Fahrt des ersten Unterseeschiffes „Deutschland .mtt den
Fahrten der englisch-schotttschen Blvckadebrecher tm ameri¬
kanischen Sezessionskriege 1862 bis ^^65. Die damaligen
Blockadebrecher seien auS der Not geboren worden , um
Großbritannien die für sein nattonales DAein so unentbebrliche Baumwolle zu verschaffen. Der Unterseeer
^Deutschland" und seine Brüderschiffe wurden ebenso
Deutschland die Rohstoffe zuführen, die es zur Knegs-
führung unbedingt brauche. Die vom Lluai dOrsay aus-
gegebene Losung, von Amerika die Internierung der
.Deutschland " zu verlangen, findet sich bei Olivier
Euiheneuc nicht. Was er aber noch über oder gegen die
Deutschland" und ihre demnächstigen Bruderschiffe gesagt

haben mag, hat ihm die Zensur mit d^ ganzen Schluffe
seines Aufsatzes gestrichen. — Natürlich laßt der Zensor
nichts passieren, war des Volkes Glaube on Deutschlands
baldigen Zusammenbruch, den ihm das amtliche Frankreich
immer wieder oorspiegelt, wankend machen konnte,

fräuleln panhburft, jMumtionsmimrtertn.
' Bern , 18. Juli.

In Frankreich ist eine Abteilung englischer Frauen,
die in Munitionsfabriken arbeiten, eingetroffen, um die
Munitionsfabriken der Bundesgenoffen zu besuchen. An
chrer Spitze steht die bekannte Wahlrechtlerm Miß PanA
hurst. — Die kampfesfrohe Miß Pankhurst lechzt nach
einer Betätigung , seit sie notgedrungen ihren , Frieden , mtt
der englischen Regierung gemacht hat . Die .ehrgeizige
Dame will nun um jeden Preis au der Kriegführung
irgendwie beteiligt werden, um von sich reden zu machen.
Da man sie in England nicht ihren Neigungen entsprechend
verwendet, macht sie nun als Munitionsministerrn von
eigenen Gnaden nach berühmtem Muster eme Inspektions¬
reise durch Frankreich. Es ist . erstaunlich, was sich das
stolze und selbstbewußte Frankreich alles von den Bundes¬
genossen gefallen läßt. . ' > <

Clemenceau, der „alte Boxer“.
Bern , 18. Juli.

Der englische Romanschriftsteller Conan Doyle , dem
wir den Schauer -Meister-Detektiv Sherlock Holmes und
seine blöde Gefolgschaft verdanken, hat emen Artikel aber
eine Unterredung mit ClSmenceau veröffentlicht, m dem er
den gefürchteten Ministerstürzer einen „alten Boxer" nennt,
dessen Art vielleicht im Frieden em heilsamer Anst>.orn,
jetzt aber im Kriege eine öffentliche Gefahr sei. Dieser
Artikel hat einen Gegner ClSmenceaus, Charles Mauras.
so begeistert, daß er in seinem Blatte schreibt: „Wir
wünschen, daß die Kammer und die Regierung m der Lage
sein mögen, über die Warnung des . englischen Freundes
nachzudenken. In dieser Warnung liegt , eme Art von so
prophetischem Mitleid für unser Frankreich, daß es uns
dabei kalt über den Rücken läuft . In den nächsten Kamnier-
sitzungen wird sich Herausstellen, daß der Platz von Herrn
Clemenceau nicht mehr im Senate ist, sondern weit eher
in irgendeiner öffentlichen oder privaten Heilanstalt für
aufgeregte und boshafte Greise, wo sich, in erreichbarer
Nähe eine kalte Dusche und eine Zwangslacke befindet. -
Mit der heiligen Einigkeit scheint es demnach übel bestellt
»u kein.

Die JMordbrenner-KrtegefUbrung cstr.
Wie immer bei irgendeinem Vorstoß russffz

lassen sie auch diesmal das Elend hinter sich. !=
Dörfer , verbrannte Ernte , vergewaltigte U™
meuchelte Greise und Kinder, erschlagenes Vieh
die Lorbeeren, die russische Heere sich siechten.

In der Bukowina .^
Das System, nach welchem das russische Miliiz,,

die Bevölkerung der Bukowina behandelte, fiegitmt
rächen. In den ersten Tagen der Besetzung der 58,,,
haben die Russen die Bevölkerung aller Lebensmitt
des Viehfutters beraubt , so daß das Volk an den
stab kam. Es herrscht große Hungersnot . Aus dem-
Rußlands werden wohl Lebensmitteltransporte '
welche aber noch iuuner nicht eintrafen. Die Beovi
ist deshalb gegen die Russenherrschaft erbittert undb«,i
zu revoltieren. Die Russen veranlassen nun, um des
standes Herr zu werden, die Ortsvorstände , von Rum'
Lebensmittel zu verlangen. Dre Russen wollen d-
durch Rumänien das Bukowmaer Volk aushalten 1
wo doch die rumänischen Bürger der Bukowina von1
arg mißhandelt wurden . L

Wie zur Zeit der russischen Besetzung 1914/15 bas
sich auch diesesmal Szenen abgespielt, die jedem -
lichen Empfinden Hohn sprechen, und von der barl-m
Grausamkeit der russischen Soldateska ein beredtes Z«
ablegen. Zu tausenden flüchteten rumänische
deren Besitzungen von den Russen niedergebrannt
aber die Grenze.

Das nnt 18 Insassen belegte Armen- und Sieche
m Urulenka wurde zuerst ausgeplündert, den W
Kranken, Männern und Frauen die letzten Habseligj
weggenommen, und zuletzt das Haus in Flammen gef
Fünf von den BewohiCern, drei gelähmte Frauen und,
schwerkranke Männer , die sich nicht retten l
verbrannten elend. Der Bauer Gugu Bogdan
in seinem Hause als Leiche mit abgeschn^
Kopfe vorgefunden. Seinem Sohne Tama hatte
einen Pfahl in den Leib getrieben, die Frau des ~
und seine Töchter wurden wie viele andere Frauen
Ruffenlager geschleppt. Der Stadtälteste Niku
wurde gleichfalls mit seiner ganzen Fannlie er..
Ihn : hatten die Soldaten den Schädel zu einer for»..
Masse zerschmettert, seine Frau , seine Mutter und1
zwei Söhne mit dem Bajonett niedergestochen.

Wolhyniens Zerstörung.
Die elende Mordbrennerei der Ruffen im cigeni

ßatxbe in dem wiederbesetzten Teile Wolhyniens *-3
jeder Beschreibung. Sie wird , bezeichnend genug,'
Denkschrift des russischen Kriegsministers . an den L
des Innern zugegeben. In der Denkschrift heißt es:

Bei Bewegung großer Heeresmassen seien,
störungen unvermeidlich. Da die Vernichtungen,
ausschließlich durch die russischen Heere entstanden,
die Regierung verpflichtet, für. schnelle Enfichadigmig
sorgen. In Wolhynien seien in den letzten vier SH
18 Ortschaften völlig zerstört und insgesamt 110005.
vernichtet Elf Dörfer wurden von den russischen Tr.
nach der Zurückeroberung angezündet. Infolge Verg>
tigunq durch Soldaten schwer geschädigte Frauen
deten sich in der Anzahl von 17 000. 3000 Zimtzersi
die ihre Familie versorgten, seien nach der Seiet
verschwunden oder erwerbsunfähig geworden. Dre
samte Bevölkerung leide schwere Not, da für die™
tärbehörden die Notwendigkeit bestand, die vorgefn«
Vorräte fiir die Armee zü requirieren.

Die Denkschrift schließt, man müsse schleunigst̂
damit die „befreiten" Gebiete nicht dem Vaterland ff
das sie ins Unglück gestürzt habe Mmisterpr
Stürmer hat sofort - 18000 Rubel uöeti
Russische Hilfe und russische Kriegsführung smd
ander wert.

Ungeheure oc -laste der Engländer»
Das aus London in Vlissingen eingetroffcne

dische Postschiff „Wilhelmina " begegnete unterwegs
englischen Kriegsflotte , die wahrscheinlich mit jenem
lischen Geschwader eins gewesen sein durfte, das die
beförderung der bei den Kämpfen an der L>ow
mundeten Engländer zu überwachen hin. . .. ,

Dazu verlautet aus bester Quelle, daß fett pewj
Tag für Tag zwischen 10 000- 12000 verwundetes
nach England zurückgesandt werden. Man kmtn.
ausrechnen, wie ungeheuer die englischen Verwi«n
müssen.

Volks- und Kriegsivu'tsdiafst
* Die Reichsfcttstelle. Ms Leiter der neuen

stelle ist der preußische Landrat v. Graevemtz
Perleberg) in Aussicht genommen, der wachrend oes
zunächst der Reichsgetteidestelle zugetetll und mm
ür Butter. Fettusw. beim Kriegsernahrungsamt war^
Amt soll auch die Reichsfettstelle gleich den andern,
wirtschaftsstellen angegliedert werden.

* Weitere Einschränkung der Zuckerware
Eine Verordnung des Präsidenten des KriegsernÄ
verbietet die Verwendung von Zucker zur gewc ^
stellung von Pralinen . Christbaum- und Opeu «^
vasten. Geleestüchten, überzuckerten Mandeln unD̂ .. .
Schaumzuckerwarenaus türkischem Homg. ^
schränkungen der Zuckerwaren- und Schokotsweu .
nicht beabsichtigt, da diese Jndusstle ohnehm . ^
stoffen ist. und mit ihr natürlich au» die grose
steinen Handelsgeschäfte. _

+ Eine Reform des Einkömmensteue»»^ ^ ^
Sachsen nach dem Kriege vorgenommen^
Finuizministermm hat auf eine .
städtischen Körperschaften erklärt, daß in ^^ .
genannte Kinderparagraph mesmflich erM
Auch will man die Frage erörteni . oo ^ ^ ^
sonen nicht stärker als bisher ,m Enckom
gezogen werden können. Eine Jungges u
fach angeregt worden ist, steht nickstW  -
durfte wobl auch kaum rn Frage komm

* Eier nur zum Mittags - «nd Abe
einer im Reichsgesetzblattveröffentlichten
über den Verbrauch von Eiern dürfen
und Speisewirtschaften, in Vereins- und ‘ »-
in Konditoreien und ähnlichen Betrieben,. a
kocht, und Eierspeisen nur zum Mitmgs -
ttsch verabreicht und entgegengenommen
munalverbände haben die Stunden T
denen hiernach Eier und Eierspe.st" ^
dürfen, Die Landeszenstalbehörden kon
fall Ausnahmen gestatten.

I
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hu  Der Schwindler namens Strätzli, der be-
I die Reichtümer Kaiser Konstantins des
e, öe» ,u haben, wurde vom Sankt-Galler Gericht

Jahren Zuchthaus verurteilt . Er hatte Bauern
„ Än ^ oerker für feine Phantastereien gewonnen und
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. .. N-svrechungen des Reichskanzlers mit den
*J ;Mfirer« des Reichstages dauerten etwa fünf

“ ¥ Mer tcn Inhalt der Besprechungen wurde
altung bestimmt. Der Kanzler hat nach einem
Vortrag über die allgemeine Lage in politischer,
»er und wirtschaftlicher Beziehung auch Sonder-

"bebandelt. Den Auseinandersetzungen des Herrn
mmm Hollweg folgten dann eingehende Erörte-
jn denen die Parteiführer mit vollem Freimut

Anschauungen zu den vom Kanzler berührten Fragen
V gaben. Teilgenommen haben an der Be-
na für die Konservativen Graf Westarp, für die
iseroativen Freiherr v. Gamp-Massaunen, für das

der Abgeordnete Spahn , während die National-
durch Abg. Bassermann, die Freisinnigen durch

"ö Payer und die Sozialdemokraten durch den
"Scheidemann vertreten wurden . Der linke Flügel

^Sozialdemokraten lSoz. Arbeitsgem.) war nicht ver-
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. ßjer die Ernährungsfragei , der Zukunft äußert sich
T 'felretär Steigerwald , Mitglied des Kriegsernäh-
_irf p« in einer Kölner Versammlung sehr zuversicht-
^Der Redner wies darauf hin, daß eine durchgreifende

ittg der Milchversorguug im September in allen
und Sammelstellen zur Verbutterung vorgesehen
Die Reichssieischkarte soll die Krönung des Orga-

Mionswerkes auf dem Gebiete der Lebensmittelversor-
«W sein. Bei gleichzeitiger Preisherabminderung stehe
Me Erhöhung der Fleisch-Kopfmenge auf 350 bis 400
Sromm zu erwarten. Sollte eine Preisnünderung nicht
m selbst kommen, so werde das Kriegsernährungsamt
Ue durch entsprechende Preisfestsetzungen erzwingen.
^ Die Frage der dauernden Einführung der Sommer¬

zeit bildet den Gegenstand von Erwägungen an den
leitenden Stellen. Die preußischen Minister der öffent-
bchen Arbeiten, des Innern , für Handel, Unterricht, Land-
mrtschaft und der Finanzen haben einen gemeinsamen

der Einrichtung. der Sommerzeit ergehen lassen. Die
Minister ersuchen die Oberpräsidenten, sich nach Anhörung

tato! der Ober-Zolldirekttonen, Oberbergämter , König-
lilben Bergwerksdirektionen, Provinzialschulkollegien, der
Handelsvertretungen, Haudiverkskainmern, Landwirtschafts-
tanmem, von technischen und Fortbildungsschulen, von
Lokalbehörden und anderen geeigneten Stellen bis zum
15, November 1916 ausführlich darüber zu äußern, ob die
taernde Vorverlegung der Stunden für die Sominer-
Miiafe befürwortet wird und für welche Zeit.

Amerika.
x Die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonferenz

Wen in den Vereinigten Staaten lebhafte Beunruhigung
tavorgerufen. Im Senat wies Stone darauf hin, indeni
a jagte: „Es ist viel von einem internationalen Abkommen
Wischen den kriegführendenLändern die Rede gewesen,

smoe» Hz darauf hinzielt, nach dem Krieg nicht nur gegen ihre
minde zu handeln, sondern gegen die übrige Welt. Ich
«tief von dem Gedanken durchdrungen, daß die Ver-
nmgien Staaten zu Rate gezogen werden sollten, wenn die

» wn internationalen Abkommen geschlossen werden, die
MÄtereffen der Finanz , des Handels , der Ausfuhr und
«a Industrie der ganzen Welt berühren, andernfalls
Eben wir gezwungen sein, eine eigene genau bestimmte
Msive Politik anzunebmen." - Auck, das ruMeb-
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Politik anzunehmen." — Auch das russisch-
NV «Abkommen sieht man in den Vereinigten Staaten
MMmtrauen an. Die Botschafter in Tokio und Peters-
«g. mo deshalb beauftragt worden, zu untersuchen, ob

Abkommen gegen die Interessen Amerikas verfloßt
Rolland.

t.ü,3n  Regiemngskreisenwird der Ankauf von Tauch-
nach dem Muster des deutschen Tauchbootes

. d erwogen. Man erwartet nur noch die Nach-
M M der Ankunft der „Bremen ", um dem Plane näher

sS . Es ist zweifellos, daß bei diesen Erwägungen
wenigstens Briefpost vom englischen Zensor zu

eme große Rolle spielt.
^ Italien,

j . Uöer die deutsch-italienischen Beziehungen veröffent-
führenden Blätter eingehende Artikel. So
»Suttner Stampa ", an leitender Stelle werde

groben Linien der Kriegspolitik Italiens
unterworfen sein werden. Italien wird

>D-n uyche Heeresfordernng antworten . Soviel aber
Ministeriums Boselli abhängt , werden

eintreten, die ein Vorspiel zu großen
"üden könnten. Und die „Gazetta bei Popolo"

Sollte die deutsche Politik gegen uns
!>" !andlung auf militärischem Gebiete unter-

— «L °nI!.n wird Italien ohne Zögern und Gewissens-
w>ti)et - ,,̂ Egserklärung übergehen können und müssen.

eine Kriegserklärung nicht angebracht,
Ei >e, kp to weil daiuit eine Richtungslinie entwertet
Meine. LI-  & er  mit Nutzen und unter beinahe all-
kMÄandlummtmg befolgt worden ist und dahin zielt,
Merwia-n' . ^/^bn das wir keine besonderen Rück¬
en balw» /^ -ialer oder politischer Natur geltend zu

,e.n Vortritt für Neuerungen in den Be-
Italien zu überlassen. t

,tisch- 'Zdm  J 1 Ter k*. „ lapan.
I » )q pi« reimu^cr  das Abkommen mit Rnstland hat'

säst' ' Ministerkrise geführt . Ministerpräsident H

iob

K ? St nun t " HCiuyn.
kreis-ü Ielnem  Amte zurückgetreten, weil er vonL tfc. **"ttöfpn r . vUillC gUlUelyCtviv-51/ •».v-e* v*■

D ^lch-ruim̂ ^ mge Kritik wegen des jüngst geschlossenen
M4^ s"Wchcn Vertrages erfuhr . Man wirft ihm vor,

■•Sr Olli atq ' OIL atCtvll- ~ , .
tiî vniii'i/ ^ ^ uüknfreund : er dürfte berufen sein,

Mit Terauchi zum Voriei ' Janans durch¬

aus In - und Kusland.
Stuttgart , 18. Juli . Graf Ferdinand Zeppelin , der

heute zum erstenmal in der Ersten Kammer erschien, wurde
vom Kammerpräsidentenmit einer Ansprache begrübt, worin
er ausführte, daß es der Kammer eine sehr hohe Ehre sei,
den Eroberer der Luft zu ihreit Mttgltedern zählen zu dürfen.

Straßburg i. E ., 18. Juli . Der elsab-lothringische
Unterstaatssekretär Dr . Frenken scheidet nach der Straß¬
burger Post am 1.Oktober aus dem reichsländischen Ministerium
aus und wird Oberlandesgerichtspräsidentin Köln.

Wien , 18. Juli . Der dalmatinische Reichstagsabgeordnete
Tresic Pawicic wurde von der Anklage des Hochverrats
freigesprochen.

Bern , 18. Juli . Die sozialistische Vereinigung von
Saloniki hat sich von der griechischen sozialistischen Partei,
die Anhängerin der auswärtigen Politik des Herrn Venizelos
ist, losgesagt.

Haag, 18. Juli . Die Ausfuhr von Rinderhörnern und
Aprikosenmus ist verboten.

Rotterdam , 18. Juli . Nach verschiedenen Blättermeldungen
wird die Lage in Irland immer enffter. Die nationalistische
Partei drängt auf Einfübmng von Homemle.

Luxemburg, 18. Juli . Nach langen Verhandlungen haben
England und Frankreich ihre Zusttmmung zur Lebens¬
mittelversorgung Luxemburgs durch Amerika erklärt.

Zürich, 18. Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung" verzeichnet
das bestimmt auftretende Gerücht, daß Frankreich in der
nächsten Zeit eine neue langfristige Anleihe aufnehmen
werde. _ _ _

]Vab und fern.
O Scheck, Lohmann und Krupp Ehrendoktoren . Die

Rechts- und Staats wissenschaftlicheFakultät der Kieler
Universität eruannte Admiral Scheer zum Ehrendoktor
der Rechts- und Staatswissenschaft. Präsident Alfred
Lohmann von der Deutschen Ozean - Gesellschaft und
Dr . Krupp v. Bohlen u. Halbach wurden zu Ehren-
doktoren der Staatswissenschast ernannt . — Ihre Doktor-
Arbeiten? Nun , Scheer bewies „schlagend", daß die
Theorie von der Seeherrschaft Englands eine geschickte
Fälschung Londoner Herren sei; Lohmann bereicherte dre
Staatswissenschast des Vierverbandes um dre Doktor-
frage der Wertung eines Handelstauchschisfes; Krupp
o. Bohlen u. Halbach liefert fortgesetzt schwerwiegendes
Mnterial anr Wiirfite- . . .. . ,,© (Suter Stand der österreichischen Eritte . jstachdem
unter dem Einfluß warmen und trockenen Wetters der Rost
auf Blättern und Ähren der Getreidefelder Österreichs
verschwunden ist, zeigen die Felder volle, mit Körnern
reich besetzte Ähren. Gleiches wird aus den Sudeten¬
ländern und aus Galizien berichtet, und mit Wehmut ver¬
nimmt man auch, daß die Ernte in der Bukowina und in
Wolhynien ganz besonders schön stand. Entscheidend für
die Bersorgung der Monarchie ist aber natürlich der Aus¬
fall der Ernte in der ungarischen Tiefebene, dem Haupt¬
getreidegebiet der Monarchie. Nach privaten Mitteilungen
soll die Ernte im ganzen recht gut ausfallen, jedenfalls er¬
heblich über dem vorjährigen Ergebnis stehen. Die großen
Mengen Heu. die es in diesem Jahre gab, sind nur im
Gebirge noch nicht geborgen; jedenfalls ist reichlich Futte,
vorhanden, um das Jungvieh , das sorgfältig geschont
worden ist, so daß der Rindviehbestand in Österreich bei
Kovimhl nach nicht zurückgegangen ist, aufziehen sr
lotu.cn. ..2.A ■v

G Ham, Ham **« &? rmv? . .!• Nach Mel¬
dungen östÄtxsichftcher Blätter befindet sich unter den ge¬
fangenen italienischen Offizieren der letzten Kämpfe auch
der ehemalige Tiroler Landtagsabgeordnetr Cesare Äattisti,
ein fanatischer Gegner der österreichischen Herrschaft. Er
war bei Ausbruch des Weltkrieges 1914, ohne seine finan¬
ziellen Angelegenheiten zu regeln, aus Trient nach Italien
geflüchtet, hatte dort eine eifrige irredentistische Hetztätigkeit
entfaltet und war 1915 ins italienische Heer eingetreten,
wo er es bis zum Hauptmann brachte.

© d'Annunzio erhält die Tapferkeitsmedaille . In
feierlicher Veranstaltung auf dem Markusplatz zu Venedig
wurde Gabriele d'Annunzio, weniger als Fliegeroffizier
denn als übelster Hetzer bekannt, die Tapferkeitsmedaille
überreicht. Er hielt eine Rede, in der der schöne Sah
vorkam: „In diesem dröhnendsten aller Kriege schweiget
die Helden." Er dachte nicht an seine Oden, nicht an di«
englisch-französischen Kriegsberichte, die alle zwei Stunden
erscheinen, und..nicht an die dröhnendsten aller Lügen, die
ie in der Welt aeloaen worden sind.

© Battisti hingerichtet . Der frühere österreichisch«
Reicystagsabgeordnete Battisti , der bei Ausbrut ' deS
Krieges nach Italien ging, dort eine wüste Hetze "egen
Österreich entfaltete und kürzlich als italienischer O «sizier
gefangengenommen wurde, wurde vom Trienter Militär¬
gericht wegen Hochverrats zum Tode verurteilt . Das
Urteil ist bereits vollstreckt worden.

© Gestorbene Geisteshelden . Zugleich mit Professor
Metschnikow, dem in Paris verstorbenen stellvertretenden
Leiter des Pasteur -Institutes , ist auch der bekannte nordische
Dichter Bernt Lie aus dem Leben geschieden. Metschnikow
hatte sich besonders dadurch populär gemacht, daß er
Theorien aufstellte, die das Leben des Menschen zu ver¬
längern imstande sein sollten. Er trat namentlich für die
Joghurt -Präparate ein, deren Wirkung er besonders in
Bulgarien , ihrem Ursprungslande, studiert hatte. Bernt
Lie war ein Freund Björnsons , der ihn in der Zeit des
überragenden Einflusses der norwegischen und schwedischen
Dieter im deutschen Lesepublikum heimisch machte.

O Ein opferbereiter Feldgrauer . In einem Lazarett
in Ottelsburg befand sich ein Bauführer , für den zm
Heilung einer schweren Ouetsn..ounde an den Füßen ein
größeres Stück Haut benötigt wurde. Es erbot sich der
verwundete Jäger Seroka, der ebenfalls im Ortelsburger
Lazarett untergebracht war , von seinem Körper den
fehlenden Hautstreifen herzugeben. Die Operation wurde
ausgeführt , beide Männer befinden sich wohl. Der brave
Jäger , der schon draußen sein Leben eingesetzt hat, hatte
sich abermals für einen seiner Mitmenschen eingesetzt.

© Unwetterschäden in der Schweiz . Die seit Wochen
andauernden Regengüsse haben in der Schweiz viel
Schaden durch Überschwemmungen angerichtet. In Gott¬
lieben haben die Kanalisationen keinen Abfluß mehr; das
Wasser staut sich bereits mitten im Dorf . Die Bewohner
fahren mit Gondeln ins Feld hinaus , wo sie knietief im
Wasser stehen und von der Kartoffelernte zu retten suchen,
was noch zu retten ist. In Staad bei Ermatingen , in
Mannenbach, Berlingen und Steckborn sind Parterre¬
räumlichkeiten und Keller mit Wasser angefüllt. In den
Hausgängen steht das Wasser einige Zentimeter hoch,
Gärten und Plätze und die Hauptstraßen sind stellenweis«,
überflutet. In Berlingen mußte das Postbureau geräumt
-verden. - --

Lokales und provinzielles. ]
Merkblatt für den 20 . Juli.

Sonnenaufgang 5°* II Monduntergang 12" B.
Sonnenuntergang ö°° ss Mondaufgang 10°' N.

Dom Weltkrieg 1915.
20. 7. Die Rüsten werden an zahlreichen Punkten der

ganzen Front geschlagen. Deutsche Vortruppen erreichen die
Bahn Radom—Jwangorod ._

1304 Italienischer Dichter Francesco Petrarca geb. — 1832
Satiriker Karl Julius Weber gest. — 1859 Botaniker Otto Mar¬
burg geb. — 1866 Seesieg der Österreicher unter Admiral Tegett-
hoff über die Italiener bei Lifla. — 1903 Papst Leo XHL
(eigentlich Gioacchino Pecci ; Papst 1878—1903) gest.

□ Die kommende Ernte . Die zahlreichen Mitteilungen
über die zu erwartende gute Ernte lasten in der Bevölke¬
rung vielfach übertriebene Hoffnungen und Erwartungen,
anderseits aber auch gewisse Befürchtungen entstehen. Zu¬
nächst sei festgestellt: Wir «haben eine Ernte zu erwarten,
die im Vergleich zur letzten wirklich als gut bezeichnet
werden kann, aber wie gesagt, wir haben sie zu erwarten;
bis zu ihrer endgültigen Bergung vergehen noch Wochen,
und es muß immerhin mit der Möglichkeit, wenn auch
nicht Wahrscheinlichkeit, gerechnet werden, daß unter Um¬
ständen bei der Bergung noch Schwierigkeiten auftreten
können^ Anderseits ist auch die Befürchtung laut geworden,
daß die guten Ernteaussichten dazu verleiten könnten,
nunmehr die nötige Vorsicht außer acht zu lasten und mehr
aus dem Vollen zu wirtschaften. Diese Befürchtungen
sind natürlich völlig grundlos . Die verantwortlichen
Kriegsämter sind sich der ihnen gestellten Aufgaben voll
bewußt und haben mit Gründlichkeit und Genauigkeit
eilten Wirtschaftsplan festgelegt, der die Ernährung des
deutschen Volkes unter allen Umständen sichert. Es ver¬
bietet sich von selbst, hier all diejenigen Fattoren aufzuzählen,
welche bei der Aufstellung des Wirtschaftsplanes fiir die
neue Ernte berücksichtigt werden müssen. Maßgebend
können für die verantwortlichen Stellen einzig
und allein diejenigen Punkte sein, welche die unbedingte
Sicherheit bieten, die Ernährung des deutschen Volkes auch
für die Zukunft sicherzustellen, mag der Haß und die
Aushungerungspolitik unserer Feinde auch noch soviele
neue Schändlichkeiten ausklügeln. Gewiß ist der Wunsch
der Bevölkerung nach einer Aufbefferung der Brotration,
bzw. der Landwirte nach verstärkter Futterzuwetsung voll
berechtigt und verständlich, aber wir können das Fell nicht
verteilen, bevor wir den Bären erlegt haben. Haben wir
erst die gute Ernte sicher unter Dach, dann werden die
vernünftigen Wünsche beftiedigt werdm , bis dahin müssen
wir uns aber in Geduld kaffen.

-j- Lvgl . Gemeinde . Die Krirgsbetstunde fällt in
dieser Woche aus.

* Lederkarten . Die Handwerkskammer zu Wiesbaden
macht bekannt, daß das infolge Neueintetlung der Lederverteilung
verfügbare Bodenleder durch sie zur Verteilung gelangen soll.
Zu diesem Zwecke werden an die einzelnen Schuhmachereibe¬
betriebe Ledeikarten ausgestellt. Um die Lederkarten aus-
stellen und die Verteilung beschleunigen zu können, ist e«
»ölig, daß jeder Schuhmachereibetrieb sofort, spätesten» ab.r
bi» zum 28. Juli cr., der Handwerkskammer zu Wiesbaden,
etwa durch Postkarte folgenoe« mitteilt: a) Vor- und Zu¬
name de« Betriebeinhaber«, b) Wohnort mit Straße und
Hausnummer, c) Anzahl und Art der z. Zt. l e chäfliglen
Arbeitskräfte. Wer die» nicht pünktlich und gewiffenhaft
aussührt, kann bei der Verteilung de» Leder» nicht berück¬
sichtigt werden. Wer einer Innung oder einem G.werbe-
verein angehöri, soll diese Mitteilung durch deren Vo:stände
nach Wiesbaden gelangen lasten. Letztere nehmen diese
Mitteilungen auch von Nichtmitgliedern entgegen.

* Geöenkgottesdienste am I . August . Der
Prästd nt de» Evangelischen Oberkirchenral« zu Berlin. Ex¬
zellenz Dr. Voigt», hat soeben an die der obersten preußischen
Kirchenbehörde unterstellten Konsistorien einen Erlaß gerichtet
in dem es heißt: „Die Wiederkehr de« Tage», an dem vor
zwei Jahren der Krieg über uns Here nbra«̂ , gibt besonderen
Anlaß, diese» Tages in unseren Goitesdiensten eingedenk zu
sein. Wir sprechen daher die Erwartung au», daß allgemein
in den GottlSdienstenan dem auf den 1 August folgenden
Sonntag die Gemeinden aus den Ernst der Aufgaben, die
ihnen bei der Länge des Kriege» obliegen, hingewiesen und
erneut die Quelle der Kraft ihnen gezeigt werde- Wie der
Apostel die Christen gelkhit hat, dft Sorgen zä überwinden,
indem ste ihre Bitten im Gcb t und Flehen mit Danksagung
vor Gott kund werten ließen, so werden auch in der gegen¬
wärtigen Lage durch Aufforderung z>«m Dank gegen Gott
für“ bie bisher ersahrene Hilfe und für die uns geschenkten
Siege die Herzen zu erneutem Gebet und erneutem Gelübde,
im Glauben aurzuharren, onzuleiten sein. Wo in den Ge¬
meinden Kriegsbetstundenam 1. August oder in seiner
nächsten Nähe stattfinden, ist selbstverständlichauch in diesen
des Beginns des dritten Kciegsjahre» in entsprechenderWeise
zu gedenken."

* Zur Arisis im Zeitnngsgewerbe wurden in
der boycischen ReichsratSkammer bemerkenswerte Ausschlüffe
über die Ursache der Rückgänge der Zeitungsgebühren in
Bayern, die um 80 000 Mk. hinter dem Voranschlag zurück¬
geblieben sind gemacht. Bi« Ende 1915 haben etwa 50
Zeitungen in Bayern ihr Erscheinen eingestellt. In den
Jahren 1916 und 1917 wird die Wirkung der Minderung
des Gewichts aller Zeitungen ln e höhtem Maße bemerkbar
werden. Gerade aus dem Zeitungsgewerbe kann man de»
Rückgang der wirtschaftlichen Verhältniste deutlicher d,nn
anderswo ablesen. 50 Zeilungen machen in Bayern bei
400 Blattern einen sehr hohen Prozentsatz aus. Ganz so
schlimm ist'« in den anderenT «ilen des Reiche« wohl noch
nicht, aber die Krise ist überall ernst, sehr ernst.

lvettei ' auskicvten.
«eigener Wetterdienst.

Wolkig oder dunstig und trocken.

Urrrlns - Naehplcvtrn.

Lvangel . Iungfrauen -Vereln.
Donnerstag abend Versammlung
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Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

' Pflichtseuerwehrübulig.
Freitag, den 21. Juli, Nachmittags7 Uhr findet

Neueinteilung und Uebung  statt. Antreten
auf dem Schulhofe. Es haben zu erfcheinen:

1. Alle männlichen Personen vom vollendeten1 «. v>»
zum vollendeten 60. Lebensjahre mit Ausnahme der Hütten
und Grubenarbeiter und der Beamten.

2. Die der Pflichtzeuerwehr zugeteilten Hutten- und
Grubenfeuerwehrleute. . . . . . .

Entschuldigungen werden nur in wirklich  dringen¬
den Fällen schriftlich  angenommen und zwar nur bis
grell«j , den 21. Juli, Nachmittag» 5 Uhr. Solche wegen
unvermeidbarer  Abwesenheit vom Orte find bereits
bi» Mittwoch, den 19. d. M. spätesten, anzubringen.

Nichterscheinen ohne genehmigte Entschuldigung unter*
liegt einer Strafe von 5 M .für  jeden Fall.

Braubach. 17. Juli 1916. Die Pol.-Verwaltuvg
Durch RetchSgesetz vom 12. Juli 1916 ist mit Wir*

kung vom 1. Jan. 1916 ab folgende Aenderung in den
Bestimmungen über die Invaliden- und Hinterbliebenen
Versicherung eingetreten: , ,

Die Altersrente wird bet Vollendung de» 65. (seither
de« 70.) Lebensjahre» fällig. Q

Anträge auf Altersrente sind im Rathause, Zimmero
zu füllen.

Braubach, 17. Juli 1916. Der Bürgermeister

Prima neue holl.

l ewpfi hlt
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Somcr-Mllk'niii
1. Qual, a Stg . 90 Psg.

Ibei

laiteu
Kolophonium

wieder eingetroff n.
A. 5cmb.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmeri

Geschw. Schumacher.  _

Pteifen&Mutzen Piasavahesen
eOec Art, nebst vielen Sorten neu angekommen bei
Tabake bringe in empfehlende Gg . Phil - Clos.
Erinnerung_U "' " ille nriritg

otlvelN  Corosfaftrstrickc
n __ | Rebbiudegarn

sind wieder eingctroffe».
Lbr . wieatzardt

Dmikil-MtklkSlkkvif..,* «h  mir

I Bekanntmachung.
Am 18. 7. 16 ist eine Bekanntmachung betr,

schlagnabme und Bestandkerhebu. g der deutschen
und des Wollgefälles bei den deutschen Gerberei
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden,

t Stellv. Generalkommando 18.

Lfftc. neue hsUäiidjs^
1 Vollhevinge

per Stücft 26 pfg.
| empfiehlt <Lhr . Wteghar^

— naturrein —
per Liter-Flasche 1,50 Mk.

per Flasche1.20 Ml.
(ohne Glas)

empfiehlt
Lmil Lschenbrenner.

Zierschürzen
großer, schöner Auswahl

Liulltzk
in reicher Auswahl bei

Geschw.  Schumacher.

Den G-schästen sind überwiesen worden.
1. Graupen zum Verkaufspreise von 42, 45 und 50 Plg- , ^ _

da» Psd., je Kops kommen 100 Gramm. Holländer und Wiener Muster
2 Maismehl und Maisgre» zum VerkausSpreise von 45 Psg. Neuheit.

da« Pfd., je Kops entfallen 70 Gramm. ^ tub . WmhaUS.
3. Gsrstenmehl zum Verkaufspreis von 55 Pfg. da» Pfd.,I s-

je Kopf 70 Gramm. . .
Braubach, 18. Juli 1916. Die PolrzeiverwaltunL

schöne Auswahl in nur bester|
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allersemsten.

Rud. Neuhaus.

ichmistchi-

Maeo-Herren-
Hemden

mit Einsätzen
Größen und Weiten!

(Kgftfttu. Schumacher.

Obstversand-
körbchen

offeriert
Lbr . Wieqhardt.

dnng-
Deutschland'

Riirlipr
mu" gu° . billige

«SPSClttW Büch« s°mml.mg
eiteiiigtii»um,°n°. str nur io m

Während dieser Bennau., t ^ N,VN» beben. l ist kinget offn

Belr. Enteignung von Grundflächen in der Gemarkung Brauvach
zur Verlegung de» Hilperstieler Wege«.

Nachdem da» Staatsministerium auf Grund der Aller*
höchsten Verordnung vom 11. Sept. 1914 (G. S.  S . 15 ) in allen
in der Fassung der Verordnungenvom 27. März 1915 und>bei
25. S ptember 1915 (G. S . S . 57 und 141) sich mtt der
Anwendung de« vereinfachten Enteignung,verfahren» bei dem
mst dem Enteignungsrecht auigestalteten Unternehmen zur
Verlegung de» Hilperstieler Weg.» einverstanden erklärt
hat beabsichtigt die Stadtgemeinde Braubacha. Rh. orem
dem angefchloffenen Plan uebst Beilagen bezeichneten Grund
flächen in der Gemarkung Braubach zu erwerben. Sie hat
darauf angetragen, daß da« Verfahren wegen Feststellung des
sn»-'anuna«vlane« und der Höhe der Entschädigung auf Grund
d» Allerhöchsten Verordnung betreffend ein vereinfachtes Ent-
eUnungsverffahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und
zur Beschäftigung von KklegSgefangenen vom 11. September
au ® s .©. 159) eingeleitet werde. Demgemäß wrrd

diese Bekanntmachung nebst Beilagen zufölged« Aû hrungS

LsIiMm
in großer Auswahl empfiehlt'

Julius Rüping.

Wenn die O efen und Herde rauchen, hilft am brl>»
ein Schornstein-Auffatz.

Zu haben in allen Größen̂ bei
. . äSine.

Seiden¬
papierl

in grosser färben-
auswafjl

per Trogen  4 pfg.
IempfiehltJ7. Senjb.
NeueZwiebelll

in bekannter Güte
troffen.

in großer Auswahl wieder

eingetroffen.
Lbr wieahardt.

_ Jul . Rüping,
| Reform -Maco

Herren -tinterhosen und Jacken
in allen Größen billigst bei

Geschw . S rhumacher.

Nuschmschill!

i-ine« Jntnesie» Anwendungen gegen den Plan erheben
Die Einwendungen sind bei dem Geh. Regierung^R roer tu Wiesbaden, Regterungsgebäude Bahnhofstr. 15

entweder schriftlich einzureichen oder bei der Poltzeiverwaliung

*'•sftSSÜJÄ ÄJ «w»
S 1"8 ^ °R .Ä -'rung. plSsident.

Der Magistrat.^

— Auszug
. w  Anordnung betreffend die Regelung de« Butter- und

aus der J J RreM, @t GoarShau,en.
gettoeritauw ^ ^ Vereinigung von Ver-

§ t Onh nervfltchtet bei bet Abgabe von Butler
brauchern usw. fi ^p̂ ^ kommenden Fetten sich die
und bfhötben auSgegeb-nen Ausweife vorlegen
v°n den Gemeindeb Hürden ^ ^ deutlicher, unverwifch-
zu lassen uns auf , ®lt  Gemeinde zu vermerken.
b°« r W-tf « J * ’ HUbmen « ctmnt oder über di.
H? JÄL » veiboteii.

L°..tvt  ääss : äs
W '™ “ ” 'U dn So «? m«TS« lW.r » W »1*1 °b-°
geben werden. Die Po lizeiverwaltung.

m äs
mit wemg Zucker am { ^ „ ^p tamer) einen

iSoWT . £ » r »«*«•
«tu di- OJÜrflfrmeiflet.wrniibfldi. 13. Juli 1915 ^ - --

A Lemb.

O'
nur solide Ware, gute Facon
zu billigen Preisen bei

>Geschw. Schumacber

iDiUU UUWl—w ^ -

Gvstkevni«numleeng
mMITV *™‘iS « w«"»d

6,1ÄoSJ « •' 2-üibiai 6a,n0"s )iTP°i*?n°-

Taschtnimsik»
und SuttklikN

von längster Brenndauer
cmpfi hll

Eg . P>hil . Llos.

soiilmerjoppen
für Männer bei

Geschw. 5chumacher
Gkbuklstugrllurtkn
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
A. reinb.

wieder eingetroffen. —
3 » tim liüyin*

Feldpostkartei
und Umschläge für

Feldpostbrief*
icl,n,öê,,Pl inö1  9ei|en |sind zu haben bei fL

SMb! '“6 A . Le mb,
Ehr . Wieghardt.  ^

|Kinder- M 5 *cblU
Ä « MMWfür Damen, Mädchen und Kinder, Mie

Ärümxik Fvauen «tt-beitrschtt-
^ . . Iitt reicher Auswahl und aedieaenen StofftN sind

und Söckchen
zu billigen Preisen bei

IGeschw. Schumacher.

in großer Auswahl ftet§j
vorrätig bei

Georg P hilipp  Clos

Papierkragen
in allen Weiten >mpfieh!t

X.  Lemb.
Mer-Mms-und
Knudcu-KtNide»

zu allen Preisen in gut.-r Wa>.
und reiche Auswahl empfi hlt

Rud. Neuhaus.

Niktemunnmes
in jeder Preislage

A- ( emv.

Kuchtzkesscu
Kkisd>hud!*

MUslljiNkll und
Reiliinaslhiiikn

empfiehlt
Gg . pH . Llos.

iiragkn- nnd
Mansch etten-

knöpfe
iempfichlt

A. Lemb.

gediegenen Stoffen sind ed ^Und. IleuWi..
Mil Keginn der 1̂

Einin ^ ehzetl
offeriere mein großes Lager m

Lininâ zgläser,
1 gläser , Steintrpft

EinkochApParate
mit Zubehör.

_ _ ChL,Ki
Bringe mein grosses

ausgestattes

StEimpfwai6#
Iitt empfehlende Erinnerung Rud. Nei


	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

